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des Großherzogthums Poſen. 


Im Verlage der Hof-Buchdruckerei von W. Decker K Comp. Redakteur: G. Müller. 


Sonnabend den 15. März. 


Inland. 


Berlin den 13. März. Se. Majeſtät der 
König haben Allergnädigſt geruht: Den Kleiderma⸗ 
chern Inkſon und Roth in London das Prädikat 
als Hof⸗Kleidermacher zu verleihen. 


Ihre Majeſtät die Königin haben den Beſitzern 
der hierſelbſt unter der Firma: Haller und Rathe⸗ 
now beſtehenden Juwelen-, Gold und Silberwaaren— 
Handlung, den Kaufleuten Benjamin Rathes 
now und Gebrüdern Philipp und Hermann 
Marckwald, das Prädikat als Hof- Lieferanten 
zu verleihen geruht. 


Berichtigung. In unſerem geſtrigen Blatte 
iſt im amtlichen Theil, Zeile 6., der Name Kette 
und nicht „Lette“ zu leſen. 


Poſen den 13. März. Gegen die beabſichtigte 
Einführung von Geſinde-Dienſtbüchern haben ſich 
von mehreren Seiten Stimmen erhoben, weil da— 
durch ungerechten und unbilligen Herrſchaften das 
Mittel in die Hand gegeben werde, dem Dienſtbo⸗ 
ten ſein weiteres Fortkommen zu erſchweren, da, 
wenn jene auch gezwungen werden könnten, unbe⸗ 
gründeten Tadel wieder zu ſtreichen, dadurch doch 
immer ein nachtheiliges Vorurtheil gegen das Ge— 
ſinde bei der künftigen Herrſchaft erweckt werden 
müſſe, anderntheils aber die Abfaſſung des Füh- 
rungs⸗Atteſtes immer fo geſtellt werden konne, daß 
gegen daſſelbe bei aller Grundloſigkeit dennoch eine 
wirkſame Veſchwerde auf Aenderung deſſelben vom 
Dienſtboten nicht zu führen ſei. Wenn wir nun 
dieſe Möglichkeit auch nicht verkennen, und die recht⸗ 


loſe Stellung, in welcher ſich der Dienſtbote einer 
gewiſſenloſen Herrſchaft gegenüber befindet, bekla— 
gen und es vollkommen recht finden würden, wenn 
das Geſetz ſolche Herrſchaften in erwieſenen Fällen 
nachdrücklich ſtrafte, ſo vermögen wir dennoch in 
der beabſichtigten Einführung von Dienſtbüchern 
keine Vermehrung dieſes Uebelſtandes gegen jetzt zu 
erblicken; im Gegentheil ſind wir überzeugt, daß 
in ihnen vielleicht das einzige mögliche Mittel liegt, 
die nachtheilige Wirkung unverdienter ſchlechter Alteſte 
einzelner unrechtlicher und unbilliger Herrſchaften un— 
wirkſamer zu machen, was bei dem gegenwärtigen 
Gebrauch der Dienſtſcheine nicht möglich war, ja die 
Ausſteller wohl ſelbſt zur größeren Gewiſſenhaftig⸗ 
keit zu nöthigen. Denn wenn gegenwärtig der 
Dienſtbote beim Wechſel ſeines Dienſtverhältniſſes 
nur immer im Beſitz des Atteſtes der letzten Hertz 
ſchaft war, ſo konnte dies nie ſeine volle Wirkung 
verfehlen, weil keine Nachricht über das frühere 
Verhalten des Vorzeigers die Glaubwürdigkeit 
ſchwächte; anders muß ſich dagegen das Verhältniß 
ſtellen, wenn ſich in dem künftigen Dienſtbuche meh⸗ 
rere Atteſte verſchiedener Herrſchaften gegeneinander 
überfichen. Zuerſt darf man wohl annehmen, daß 
manche Herrſchaft, die jetzt, eben weil nicht frühere 
gute Atteſte ihre Glaubwürdigkeit zweifelhaft machen, 
nicht Anſtand nimmt, unbegründeten Tadel auszu⸗ 
ſprechen, künftig ihrer ſelbſt wegen vorſichtiger und 
gewiſſenhafter darin fein werde, wenn das Dienſt— 
buch bereits mehrere und nur gute Zeugniſſe enthält, 
weil ſie ſich in ſolchen Fällen, und wenn die ſpälern 
Zeugniſſe wieder mit den frühern übereinſtimmen, 
ſowohl vor der Behörde, wie vor dem Publikum 
compromittiren würde. Dann aber würde ein 
ſchlechtes Atteſt neben mehreren frühern guten für 
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den Dienſtboten nie von fo nachtheiliger Wirkung 
ſein, als jetzt in ſolchem Falle der allein vorliegende 
Dienſiſchein; wenigſtens würde die neue Herrſchaft 
jenen mit weniger Vorurtheil aufnehmen und ihm 
bis dahin, wo ſie die Erfahrung des Gegentheils 
macht, die Behandlung eines guten Dienſtboten zu 
Theil werden laſſen, ſtatt der Strenge gegen einen 
ſchlechten, wodurch der erſte Schritt gethan iſt, ihm 

entweder den Beweis, daß er den Tadel feiner frü⸗ 
hern Herrſchaft nicht verdiente, oder die Ablegung 
feiner Fehler zu erleichtern; denn die Behandlung 
des Dienſtboten durch die Herrſchaft und feine Füh⸗ 
rung ſtehen unläugbar in unmittelbarer Wechſelwir⸗ 
kung. Aber eben in Anerkennung dieſer Wechſel⸗ 
wirkung und des Einfluſſes der Atteſte auf die Be⸗ 
handlung der Dienſtboten durch die Herrſchaft, wen⸗ 
det man auch gegen die Einführung der Dienſtbücher 
ein, daß erſteren dadurch der Weg zur Beſſerung ab⸗ 
geſchnitten, wenigſtens ſehr erſchwert würde; allein 
dieſer Uebelſtand waltet auch bei den gegenwärtigen 
Dienſtſcheinen ob, und wollte man ihn ganz beſei⸗ 
tigen, fo müßte alle Ausſtellung von Dienſtatteſten 
aufgehoben werden: das hieße aber wohl, das Kind 
mit dem Bade ausſchütten. Sind nun aber hier⸗ 
nach die Beſorgniſſe, daß durch die Einführung von 
Dienſtbüchern die Stellung der Dienſtboten künftig 
gefährdeter ſein würde, völlig unbegründet, ſo be⸗ 
darf es wohl hier keiner näheren Ausführung der 
Vortheile, welche ſie Hinſichts der Kontrole des Ge⸗ 
ſindes und der Moralität deſſelben zu Folge haben 
würden, um ihre Einführung zu rechtfertigen, ja ſelbſt 
dringend nochwendig erſcheinen zu laſſen. 

„Berlin den 12. März. Die hieſige Dombauan⸗ 
gelegenheit tritt jetzt wieder mehr in den Vordergrund, 
da, wie verlautet, man bereits mit der Koſtenver⸗ 
anſchlagung ernſtlich beſchäftigt il. Daß der Bau 
des hieſigen neuen Doms auf fünf Jahre zurückge⸗ 
ſchoben ſei, wie es früher hieß, ſcheint alſo wohl 
nicht der Fall zu fein. Wegen der im Dom befind⸗ 
lichen Gruft für die Mitglieder der Königlichen Far 
milie kann das Abreißen des alten Domes aber nicht 
eher bewerkſtelligt werden, bis die großartige neue 
Grabſtätte für das Königl. hohenzoller'ſche Haus 
aufgebaut iſt. Zuvörderſt wird alſo mit dem lege 
tern Bau begonnen werden. Unſere Künſtler hof⸗ 
fen, daß mit dieſen beiden großen Bauten ſich ein 
regeres Kunſtleben entwickeln wird. — Wie man 
hört, find ſechs Mitglieder der hieſigen deutſch-ka⸗ 
tholiſchen Gemeinde, deren Seelenzahl bereits eine 
bedeutende iſt, in den Schooß der römiſch-katholi⸗ 
ſchen Kirche zurückgetreten. Wie erzählt wird, hat 
der Probſt bei der hieſigen St. Hedwigskirche dieſel⸗ 
ben, nachdem ſie ihre Reue über ihren Schritt vor 
ihm ausgeſprochen hatten, wieder in den Kirchen— 
verband aufgenommen. Da es wünſchenswerth iſt, 


daß in Bezug auf die gegenwärtige kirchliche Bewe⸗ 
gung mit Unparteilichkeit berichtet wird, ſo ſei auch 
dieſes hier mitgetheilt. — Man hofft, daß bei der 
Haudelsfahrt, welche durch unſere Sechandlung 
nach China nächſtens unternommen werden ſoll, ſich 
viele deutſche Fabrikherren und Kaufleute betheiligen. 
Beſonders muß aber bei dieſer Gelegenheit darauf 
aufmerkſam gemacht werden, daß die ſich betheilis 
genden Fabrikherren in Bezug auf Güte der Erzeug⸗ 
niſſe und Waaren Alles aufbieten, daß dieſelben 
dem deutſchen Gewerbfleiße in jeder Beziehung zur 


Ehre gereichen, indem nur auf dieſe Weiſe für 


Deutſchland neue Märkte gewonnen werden können. 
Leider find vor einiger Zeit von Amerika aus Klas 
gen geführt worden über Unrechtlichkeit von Seiten 
deutſcher Fabrikherren, indem ſich bei verſuchsweiſe 
gemachten Beſtellungen die eingelieferten Erzeugniſſe 
und Waaren als ſchadhaft und fogar auch in Bezug 
auf das gehörige Maß u. ſ. w. nicht richtig befun⸗ 
den haben. Die Namen ſolcher Fabrikherren und 
Kaufleute, die eines augenblicklichen Gewinnſtes we⸗ 
gen ſich auf eine ſolche un verantwortliche Weiſe an 
ihrem Vaterlande, das ohnedies, England gegenüber, 


ſo große Mühe hat, ſich auf den überſeeiſchen Märkten 


eine neue Bahn zu brechen und zu behaupten, ver⸗ 
ſündigen, ſollten künftig in den deutſchen Blättern 
veröffentlicht werden, damit durch ſie nicht fürder 
das Vertrauen zu dem deutſchen Gewerbfleiße im 
Auslande geſchwächt werde. Da der rechtliche 
deutſche Fabrikherr durch ſolche Gewiſſenloſigkeiten 
auch leidet, fo dürfte er in feinem und des Vater: 
landes Intereſſe auf eine öffentliche Genugthuung 
durch Züchtigung folder, die das Vertrauen unters 
graben, gerechten Anſpruch haben. — Die Verhaf— 
tung des Dichters Prutz wird in den hieſigen Krei⸗ 
ſen vielfach beſprochen, um ſo mehr, da die „poli— 
tiſche Wochenſtube“ deſſelben, welche der Grund der 
Verhaftung iſt, ſo viele hieſige Perſonen berührt. 
Die gegen den Dichter eingeleitete Unterſuchung 
dürfte daher mit großem Intereſſe verfolgt werden. 
In Bezug auf die dichteriſche Vedeutſamktit des 
Werkes herrſcht ſelbſt auch unter den Gegnern des 
Dichters faſt nur eine Stimme. Man hatte wohl 
vermuthet, daß diefe im Ariſtophaniſchen Geiſte ge⸗ 
ſchriebene beißende Komödie dem Verfaſſer Injurien⸗ 
prozeſſe, aber nicht Verluſt der Freiheit zuziehen 
würde. — Das Fefl zur Erinnerung an die Grün⸗ 
dung der Landwehr wird am 17. März im hieſigen 
engliſchen Haufe gefeiert werden. — Die Beſitzerin 
des Ladens auf der hieſigen Leipziger Straße, welche 
von einem Diebe mit einem Mauerſteine auf den 
Kopf geſchlagen wurde, daß fie bewußtlos zur Erde 
ſank, beſindet ſich, wie man hört, wieder in der 
Herſtellung, da der Schädel glücklicherweiſe nicht 


gefährlich verlegt wurde. Diefelbe erklärte, daß fie 
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den Dieb nicht kennen würde, auch wenn er ihr vor⸗ 
geführt würde. Zur Habhaftwerdung deſſelben dürfte 
wenig Hoffnung vorhanden fein. — Scit geſtern 
haben wir wieder Schnee- und Froſtwetter. Heute 
Morgen um 82 Uhr zeigte das Thermometer 15⁵ R. 
unter Null, obgleich die Sonne ſchien. 

Berlin. — Der unter uns weilende Braſiliani⸗ 
ſche Geſandte, Marquis d'Abrantes, hat ſich von 
Seiten unſres Hofes und des diplomatiſchen Corps 
einer ſehr ſchmeichelhaften Aufnahme zu erfreuen, 
Der franzöſiſche und belgiſche Geſandte conferiren 
am häufigſten mit ihm. — Der Gouverneur des 
Fürſtenthums Neuſchatel und Valangin, General⸗ 
Lieutenant von Pfuel, wird durch Krankheit noch 
immer in Berlin zurückgehalten. Derſelbe hat hö⸗ 
heren Orts beſondere Inſtruktionen in Betreff der 
Maßregeln, welche von Seiten Preußens ergriffen 


werden follen, im Fall die Unruhen in der Schweiz 


nicht aufhören, entgegengenommen. — Viel Auf⸗ 
ſehen hat hier die Nachricht gemacht, daß der Dom⸗ 
herr Dr. Ritter entſchloſſen ſein ſoll, ſeine bisherige 
Stellung in Breslau mit der eines Pfarrers zu 
Habelſchwerdt zu vertauſchen, nachdem der Dom- 
dechant Dr. Diepenbrock zu Regensburg ſich bereit⸗ 
willig erklärt hat, die auf ihn gefallene Wahl zum 
Fürſtbiſchof von Breslau anzunchmen. (2) Man. 
bezweifelt deshalb noch ſehr die Nachricht des Bres⸗ 
lauer Korreſpondeuten über den Austritt des Herrn. 
Ritter aus dem Domkapitel. — Als ein menſchen⸗ 


freundlicher Zug des Prinzen Karl verdient angeführt. 


zu werden, daß derſelbe während der kalten Tage 
den Mannſchaften der in der Nähe ſeines Palais 
befindlichen Wachtpoſten täglich einen Keſſel voll 
Weinſuppen aus ſeiner Küche ſenden ließ. — Die 
vom Geh. Kriegsrath Lo öſt und Kammergerichts⸗ 
Aſſeſſor Pohle angeregte Idee der Hypotheken— 
oder Real⸗Kredit⸗Vereine ſcheint glücklicher 
Weiſe nicht, wie alle bisher im Brenn-, Central⸗ 


und Schwerpunkte deutſcher Intelligenz gebornen 


Ideen, im Reiche der Träume verfliegen zu wollen. 
Man macht wenigſtens ſeit einiger Zeit ernſtliche 


Anſtalten für Verwirklichung dieſer von der Noth, 


der Zeit gebotenen Idee. (Bresl. Ztg.) 


Berlin. — Der Centralverein zur Unterſtüz⸗ 


zung der durch Ueberſchwemmung und Mis- 


erndte ſchwer htimgeſuchten Gegenden in Weſt⸗ und 
Oſtpreußen legt ſoeben in den berliner Zeitungen 
einen vorläufigen Rechenſchaftsbericht ab. Danach 


wären für feine Zwede im Ganzen 106,000: Thlr. 
eingegangen. Zugleich aber bekennt er, daß, trotz 
der vielſeitigen Beihülfe, feine bisherigen Mittel un⸗ 
zurcichend ſeien, um der furchtbaren Noth, welche 


ganz beſonders in Lithauen und Maſuren herrſcht, 


auch nur einigermaßen zu begegnen. Er fordert 
deshalb wieder zu lebhafter Unterſtützung auf, um 
einem Elende wenigfiens einigermaßen abzuhelfen, 


welches durch die hartnäckige Winterkälte unendlich 
gefleigert worden iſt und das vielleicht erſt im Früh⸗ 
jahr die größte Höhe erreichen dürfte. Es iſt ſicher 
zu erwarten, daß die Bekanntmachung des Cen⸗ 
tralvereins ihren Zweck nicht verfehlen und in allen 
Gegenden des Vaterlandes eine Collecte für die un⸗ 
glücklichen Bewohner Oſt⸗ und Weſtpreußens veran⸗ 
laſſen wird. Briefe aus den heimgeſuchten Gegen⸗ 
den, die wir geleſen haben, ſind voll von Scenen 
des Elends und des Jammers. Es fehlen die al⸗ 
lernothwendigſten Lebensbedürfniſſe, alle Lebensmit⸗ 
tel der einfachſten Art ſind übertheuert, das Vieh 
ſtirbt ab und der Winter droht dem zitternden Jam⸗ 
mer mit ſeinen grimmigen, eiskalten Zähnen. Die 
Behörden haben es verſucht, mildernd einzuſchreiten, 
aber es ſtehen ihnen keine ausreichenden Mittel zu 
Gebot, und ſelbſt in Verbindung mit dem Eentrals 
verein hat bisher nur noch ſehr wenig gethan were 
den können. Deshalb ihut ſchnelle und vielſeitige 
Hülſe von allen Seiten noth. 
| I 


Anstand. 


Deutſchlan d. 

Dem Frankfurter Journal wird aus Worms 
geſchrieben „Ganz im Stillen wurde hier die Grün⸗ 
dung einer deutſch-katholiſchen Gemeinde 
vorbereitet, und es haben bereits 80 hieſige Katho⸗ 
liken, meiſtens dem Bürgerſtand angehörend „ihre 
Theilnahme erklärt.“ . 

Frankreich. 

Paris den 8. März. Die Deputirten⸗Kammer 
hat, die Entwickelung der Propoſition des Herrn 
von Rémuſal in Betreff der parlamentariſchen In⸗ 
kompatibilitäten auf nächſten Montag anberaumt. 

Die Renten⸗Konverſton bildet noch den Haupt⸗ 
punkt der Journal-Artikel. Die Patrie meint, 
daß in dieſer Frage das Miniſterium nicht von ſei⸗ 
nen politiſchen Gegnern beſtegt werde, da es feine 
eigenen Freunde ſeien, die es vorwärts trieben und 
welche meinten, daß das Miniſterium im Grunde 
ihre Anſicht theile. Seine Inittative hervorrufen, 


hieße nicht, ihm Oppoſition machen, ſondern im 
Gegentheil ihm einen Beiſtand gegen: Hinderniſſe 
leiſten, die zu überwinden es allein weder Muth 


noch Kraft hätte. 

Herr von St. Aulaire hat der Deputirten⸗Kam⸗ 
mer den Bericht über den Vorſchlag des Herrn Du⸗ 
vergier de Hauranne vorgelegt, worin die Kommiſ⸗ 
ſion die Beibehaltung des geheimen Skrutiniums 
für Ausnahmsfälle beibehält, falls vierzig Depuürte 
es verlangen. Als gewöhnliches Votirungsmittel 
ſchlägt fie: das Votum durch Theilung der Kammer 


vor, wozu eine neue Abfaſſung des Art. 38 des 


Reglements beantragt wird. 5 
Auch der Erzbiſchof von Toulouſe hat ſich jetzt 


588 


in einem Schreiben dem Verbote des Erzbiſchofs 
von Lyon gegen die kirchenrechtlichen Schriften des 
Herrn Dupin angeſchloſſen. 

Nach Berichten aus Oceanien iſt Potete, der 
König der Inſel Taonata, im Archipel der Mar⸗ 
queſas, mit Tod abgegangen; ſein Nachfolger iſt 
ein junger Mann von 25 Jahren. — Zu Havre 
iſt aus Pernambukko das Schiff „Zebra“ angekom⸗ 
men; an Bord deſſelben befanden ſich drei Fran 
zöfffhe Matroſen, die von einer Fregatte auf der 
Marqueſasſtation deſertirt waren, mitten unter den 
Inſulanern aufgefunden wurden, und von einem 
See⸗Kriegsgericht, zuſammengeſetzt aus den Dffis 
zieren der Schiffsdiviſion, condemnirt worden ſind 
— zwei zum Tod und der dritte zur Kugelſtrafe, 
die drei Verurtheilten wurden gleich nach der Lan— 
dung ins Stadtgefängniß gebracht. 

Großbritannien und Irland. 

London den 7. März. Cinem Gerücht zufolge, 
heißt es, Herr Gladſtone werde wieder in das Ka— 
binet treten und ein noch höheres Amt als das zu— 
letzt bekleidete übernehmen. Der ſehr ehrenw. Herr 
ſoll die Frage wegen der reicheren Dotation des 
des Maynooth Kollegiums in Irland noch einmal 
erwogen und ſich dahin ausgeſprochen haben, daß 
er bereit ſei, ſowohl die Geldbewilligung für das 
katholiſche Seminar als auch die anderen beabſich⸗ 
tigten Erziehungs⸗Reformen in Irland zu un— 
terſtützen. 

In der Oberhausſitzung vom 27. Febr. iſt etwas 
Ungewöhnliches vorgekommen, nemlich eine Beru⸗ 
fung auf das jüngſte Gericht. Lord Beau⸗ 
mont hatte die tollkühne Expedition der Italieniſchen 
Flüchtlinge — am 12. Juni v. J. von Corfu aus 
nach der Küſte von Kalabrien abgegangen — wieder 
zur Sprache gebracht und dabei nicht undeutlich zu 
verſtehen gegeben, man vermuthe, die Engliſche 
Regierung habe, im Intereſſe Oeſterreich's und 


Neapel's, das, was ſie (durch Verletzung des 


Briefgeheimniſſes) von den Planen der Revolutio⸗ 
näre gewußt, den befreundeten Autoritäten mitge⸗ 
theilt. Dieſe übel verfiedte Beſchuldigung einer 
Spionirerei in fremdem Dienſt lehnte Lord Abers 
deen auf die würdigſte und überzeugendſte Weiſe 
ab durch ausführliche Darlegung des Geſchichtlichen 
der fraglichen Expedition, die am 19. Juni 1844 
bei Coſenza einen ſo unglücklichen Ausgang genom⸗ 
men hat. Am Schluſſe äußerte er ſich, wie folgt: 
„Ich habe nun die Interpellationen des edlen Lords 
beantwortet. Ich glaube bewieſen zu haben daß 
ich nichts wußte von irgend einer von Korfu aus 
zu bewerkſtelligenden Expedition und daß weder 
die öſterreichiſche noch die Neapolitaniſche Regierung 
irgend einen Antheil haben konnte an jenem verrück⸗ 
ten und ſinnloſen Unternehmen. Ich fühle, daß 


es eine ſchmerzliche Kränkung iſt, einer wenn auch 
ungerechten Beimeſſung (Imputation) ausgeſetzt zu 
ſein. Ich bin gewiß, Eure Lordſchaften werden 
den Gegenſtand mit Unparteilichkeit in's Auge faſ⸗ 
ſen, und kann nur ſagen, daß ich in meinem 
Gewiſſen mich vollkommen frei fühle von der ent⸗ 
fernteften Theilnahme an jener Kataſtrophe (der Hin⸗ 
richtung der Brüder Bandiera und ihrer Genoſſen.) 
An dem großem Tage der allgemeinen 
Rechenſchaftsablegung wird ohne Zwei⸗ 
fel jeder von uns über gar Vieles 
Rede zu ſtehen haben. Gewiß, wir Alle, 
auch der Beſte unter uns nicht ausge⸗ 
nommen, werden um Gnade und Nach- 
ſicht zu fleben haben. Wäre aber der edle 
Lord, der mich dieſe Nacht interpellirt hat, meinem 
Herzen der Nächſte und Theuerſte, ich könnte ihm 
nichts Beſſeres wünſchen, — wie ich denn mir ſelbſt 
niches Beſſeres wünſche — als daß an jenem 
Tage der Abrechnung jede Anſchuldigung ſo 
grundlos ſein möge, als es die Imputation iſt, daß 
ich im allerentfernſten mitgewirkt hätte zu dem 
Schickſal, das jene unglücklichen Männer erreicht hat.“ 


Vermiſchte Nachrichten. 
Es beſtätigt ſich, ſchreibt die Dorfzeitung, daß 
der Domdechant von Diepenbrock die Würde 


eines Fürſtbiſchoſs von Breslau angenommen hat. 


Der Papſt ſoll ihm durch ſeinen Nuntius in Mün⸗ 
chen feinen väterlichen Wunſch zur Annahme zu er⸗ 
kennen gegeben haben. 


—— — 
Muſikaliſches. 
J. Fel. Dobrzynski, 

welcher heute, Sonnabend den Löten d., im Bazar ein 
großes Konzert veranſtaltet, erregt hier unter den Ken 
nern durch feine ebenſo geiſtvollen als durchdachten Kom⸗ 
poſitionen die aufrichtigſte Bewunderung, um ſo mehr, 
als er der einzige jetzt lebende Komponiſt ſeiner Nation 
iſt, der ſowohl im Fache der Inſtrumental⸗ als der dra⸗ 
matiſchen Muſik ſelbſt im Auslande ſich bereits einen 
ſehr ehrenwerthen Ruf erworben hat Seiner liebens⸗ 
würdigen Perſonlichkeit iſt aller Ehrgeiz und Sucht nach 
eitlem Ruhme gänzlich fremd, und wenn er im heutigen 
Konzert ausſchließlich nur eigene Kempoſttionen auf⸗ 
führen läßt, fo iſt dies gewiß das beſte Zeugniß für die 
Vielſeitigkeit ſeines hohen Talents. Die Sinfonie, die 
das Konzert eröffnet, iſt die nehmliche, welche in Wien 
vor wenigen Jahren (unter 53 Mitbewerbern) den zwei⸗ 
ten Siegespreis erhielt, und iſt in jeder Beziohung allein 
hinreichend, um ihm in der muſtkaliſchen Welt feinen 
Ruf zu ſichern. 5 

Nicht um feinen Ruhm zu vergrößern, ſondern feinem 
hoben Talent wie feiner Perſonlichkelt die wohlthuendſte 
Theilnahme zuzuwenden, it der Zweck dieſer Zeilen, die 
dem Konzertgeber gewiß“ Jeder ven Herzen wünſcht, der 
ihm in der kurzen Zeit feines Hierſeins näher getreten it. 

am bach. 


Erklärung mit Bezug auf die Erwiderung in 
No. 62. dieſes Blattes. 
Die in der geſtrigen Zeitung enthaltene Erwide— 
rung veranlaßt mich, Nachſtehendes uͤber die mir ans 
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vertraute Polizei⸗Verwaltung, über die Grundſaͤtze, 
die ich dabei bisher beſolgt habe, und ferner befolgen 
werde, und insbeſondere über meine Stellung, dem 
Publikum gegenuͤber, offen auszuſprechen. 

Ich beginne mit der Erklärung, daß ich feines 
weges der Anſicht bin, als ob die hieſige Polizei: 
Verwaltung vollkommen die ihr geftellte Aufgabe löfe 
und allen Anforderungen des Publikums entſpreche, 
ich bezweifle aber auch, daß irgend eine Polizei- Be⸗ 
hoͤrde dies vermag. 

Die hieſige Verwaltung leidet an Maͤngeln, wie 
Alles in der Welt, ohne jedoch in ihrer Organiſation, 
Wirkſamkeit und Beaufſichtigung hinter ſolchen Poli⸗ 
zel Verwaltungen anderer Stadte, welche ſich der 
Anerkennung ihrer Tuͤchtigkeit erfreuen, zuruͤck zu 
bleiben. 

Ich bin mir des redlichen Beſtrebens bewußt, mich 
mit ernſtem Willen, mit Hingebung und Anſtrengung 
meinem Berufe zu widmen, um das moͤglichſt voll 
ſtändig zu erreichen, was ich der Sache, dem Pu: 
bltkum und mir ſelbſt ſchuldig bin. Ich fühle ferner 
fehr wohl, daß ich, trotz meines Strebens und des 
pflichtgetreuen Beiſtandes meiner Untergebenen, mit 
den mir zur Dispoſition ſtehenden beſchraͤnkten Mit 
teln nicht ausreiche, wenn ich nicht auf die freund⸗ 
liche Unterſtuͤtzung des Publikums rechnen kann. Dar⸗ 
um bin ich für jede Anfrage, Mittheilung, Rath⸗ 
fchläge, Hinweiſung auf Mängel und Mißbraͤuche, 
ſobald fie im Intekeſſe der Sache erfolgen, aufrichtig 
dankbar, und ich fuͤhle mich wahrhaft gluͤcklich und 
geehrt durch das Vertrauen, welches mir die Bewoh⸗ 
ner der Stadt, der ich ſelbſt als Buͤrger angehoͤre, 
bisher geſchenkt haben. Meine Thuͤr iſt Jedem, ohne 
Unterſchied vom Morgen bis zum Abend geoͤffnet, be⸗ 
reitwillig ertheile ich jede Auskunft, den Weg der Oef— 
fentlichkeit vermeide ich nicht, wenn man dieſen vorzieht, 
ſobald man nicht die Perſon mit der Sache vermiſcht, 
aus unlauteren Nebenruͤckſichten handelt, und bereit 
it, das oͤffentlich Ausgeſprochene, als wahr, mit feinem 
Namen zu vertreten. 

Wahrheit und Offenheit kann man von jedem Ehren: 
manne verlangen, um ſo mehr bei den Angriffen auf 
eine Behoͤrde, die ich in allen Beziehungen perſoͤnlich zu 
vertreten berufen und gewilligt bin. Auf Unwahrhei— 
ten, Entſtellungen, anonyme beleidigende Invectiven 
werde ich durch die Zeitungen nicht antworten, weil ich 
die Leſer durch einen Federkrieg zu beluſtigen, oder zu 
belaͤſtigen, weder Zeit noch Luſt habe. 

Wenn ich alſo hiermit die Bitte wiederhole, daß das 
Publikum mich freundlich unterſtuͤtzen möge, fo verzeihe 
man mir den Wunſch, daß darin mit etwas mehr Ge— 
mein ſinn, mit etwas weniger Egoismus und mit einiger 
Beruͤckſichtigung deſſen verfahren werden möge, was 
von den Executiv-Beamten vernünftigerweife gefordert 
werden kann. ; 

In bester daten erwaͤge man: die Beamten 
follen jeder Zeit auf der Straße getroffen werden, Huͤlfe 
Begehrende wollen ſie in ihren Wohnungen, Andere 
wieder dieſelben in den Bureaux nicht vergeblich auf: 
ſuchen, bei Ungluͤcksfaͤllen follen fie überall ſogleich zur 
Stelle fein, Straßenreinigung u. Beleuchtung, Frem⸗ 
den, und Paß⸗, Markt und Sittenpolizei, öffentliche 
Aufzüge und Feſte, die nächtliche Sicherheit, Wieder⸗ 
ſchaffung des geſtohlenen Guts, ſchlechte Dienſtboten, 
kurz überall ſoll die Polizei helfen, vermitteln und vers 
autwortlich fein ohne dieſerhalb auf eine Anerkennung 
rechnen zu koͤnnen. Man klagt uͤber Polizei⸗Maͤngel, 
und diejenigen, die dieſerhalb beſtraft werden, beſchwe— 
ren ſich noch empfindlicher. Man begreift nicht, daß 
der Bettelei auf den Straßen und an den Kirchthuͤren 
nicht mehr geſteuert wird, und bei jedem Einſchreiten 


gegen ſolche Bettler nimmt das Publikum Partei fuͤr 
die zu Verhaftenden, und beſchuldigt den Beamten der 
Hartherzigkeit, oder verſucht wohl gar, die Verhafte⸗ 
ten zu befreien. 

Aus dem Geſagten möge hervorgehen, daß billiger⸗ 
weiſe von den vorhandenen Beamten nicht mehr gefor⸗ 
dert werden kann, als was die phyſiſchen Kräfte derſel⸗ 
ben auf die Dauer zu leiſten im Stande ſind. Hiermit 
komme ich noch einmal und zwar zum letztenmale auf 
den geſtrigen Artikel zurück. Billigkeitsrückſichten läßt 
der Einſender nicht gelten, weil das als unzureichend 
anerkannte Beamtenperſonal vergrößert werden müſſe, 
um Gefahren zu begegnen. Das letztere halte ich aller⸗ 
dings für wünſchenswerth, es ſtehen dieſen Wünſchen 
aber zur Zeit Hinderniſſe entgegen, deren ſofortige Bes 
ſeitigung nicht in meiner Macht liegt. 5 

Der Bewohner des Grabens ſpricht ferner in ſeiner 
geſtrigen Erwiderung von einer Thatſache, — einer ganze 
lichen Sperrung der dortigen Gegend während einer vol⸗ 
len Viertelſtunde, ohne daß ein Beamter zu erſpähen 
geweſen. Eine ſolche Thatſache habe ich nirgends be⸗ 
ſtritten, muß im Gegentheil zugeſtehen, daß Aehnliches 
dort oder in anderen Stadttheilen, die eben ſo frequent 
find, mitunter vorkommen wird, ſelbſt wenn ein Beamte 
gegenwärtig iſt, weil namentlich die Paſſage im Winter 
während der Glätte mit langbeſpannten Schlitten und 
Getreide- und Holzwagen gefährlich, und Stodungen oft 
gar nicht zu vermeiden ſind. Hätte der Einſender des 
Artikels lediglich von jenem Vorfall geſprochen, ſo 
würde ich nur daraus Veranlaſſung genommen haben, 
die Beamten wiederholt auf ſorgfältige Beauſſichtigung 
der Grabenbrücke aufmerkſam zu machen. 

In dem Artikel No. 59. ſagt der Einſender aber im 
Allgemeinen, daß ſich in jener Gegend, wo der lebhaf⸗ 
teſte Verkehr ſtattfände, weder an gewöhnlichen Markt-, 
noch an Tagen, wo der Wochenmarkt in der Gerber⸗ 
ſtraße abgehalten wird, ein Polizeibeamter zur Aufrecht⸗ 
haltung der Ordnung blicken ließe — und dieſe öffent⸗ 
lich ausgeſprochene allgemeine Bemerkung habe ich mich 
verpflichtet geſehen, öffentlich als eine Unwahrheit zu⸗ 
rückzuweiſen. 

Poſen, den 15. März 1845. 

Der Polizei-Präſident v. Min utoli. 
__——— 2 ——— 


Stadt⸗Theater zu Poſen. 
Sonntag den 16. März: Zum Erſtenmale: 
Die ſchöne Athenienſerin, Luſtſpiel in 4 Ak⸗ 
ten von Feldmann. — Den Beſchluß macht; Num⸗ 
mer 777., Poſſe in 1 Akt von Lebrün. 


Im Verlage des Unterzeichneten erſcheinen folgende 
zwei theologiſch⸗ kirchliche Zeitſchriften und ſind 
durch E. S. Mittler in Poſen zu beziehen: ; 

1) Berliner allgemeine Kirchenzei- 

tung. Redigirt vom Profeſſor Dr. 
Rheinwald. 
Preis für den Jahrgang von 101 Nummern mit 
Beilagen 33 Thlr. 

Dieſes Journal hat unter ſteigender Theilnahme 
feinen ſtebenten Jahrgang begonnen 

2) Neues Repertorium für die theo⸗ 

logiſche Literatur und kirchliche 
Statiſtik. In Verbindung mit mehreren 
Gelehrten herausgegeben von 5. Th. Br 
Dr. der Philoſ. und Licent. Se une, 
Preis für den Jahrgang von 12 Heften à 6 Bogen. 
8 Thlr. 

Zu dieſer Zeitſchrift haben ſich auf den Wunſch 
der Redaktion die ſämmtlichen Mitarbeiter des in den 
letzten zwölf Jahren vom Prof. Dr. Rheinwald 
redigirten Allgemeinen Repertoriums vereinigt, um 
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fie in demſelben Sinne und Geifte wie bisher: forte 
zuführen. 

Januarheft nebſt Proſpektus iſt in allen Buchhand⸗ 
lungen des In⸗ und Auslandes zur Einſicht zu er⸗ 
halten. Auch das Februarheft iſt bereits erſchienen. 

ne beſonderer Abdruck aus dem letzteren Hefte er⸗ 


en: 
Schelling und die Theologie. 
gr. 8. 3 Bogen. Geh. 74 Sgr. 

Dieſe Schrift giebt eine kurze Darftellung des Ent⸗ 
wickelungsganges der Schellingſchen Philoſophie, fo 
wie eine Kritik der in den letzten Jahren über dieſel⸗ 
be erſchienenen Schriften. 


Hermann Schultze in Berlin. 


So eben iſt erſchienen und bei E. S. Mittler 
in Poſen zu haben: 

Die preubiſchen Stempelſteuer-Vorſchriften, 
wie fie jetzt beſtehen, ſyſtematiſch dargeſtellt, für 
den praktiſchen Gebrauch erläutert und über⸗ 
ſichtlich gordnet durch F. E. Reuter, Stadt⸗ 
gerichts⸗ Direktor. Broch. Preis 1 Thlr. 


Bei Gebrüder Scherk in Poſen if vorräthig: 
Deutſcher Courier 


Volksblatt für öffentliches Leben und Weben 
pro 1845. (Hauptmitarbeiter Held.) 
Jede Woche eine Nummer. Preis per Vierteljahr 
72 Sgr. 


Bei Jacob Cohn iſt vorräthig: Sendſchreiben 
an den jungen Chriſten⸗Verband in Schneide⸗ 
mühl, von J. Müller. Preis 23 Sgr. 


Bekanntmachung. j 

Zur Erbauung einer Fourage- Scheune follen in 
Folge höherer Beſtimmungen die nöthigen fichnenen. 
Hölzer, beſtehend in: 

N 1 Stück Rundholz zu 31 Fuß lang, 
360 laufende Fuß zölliges Holz, 
1560 laufende Fuß Zzölliges Holz, 
160 laufende Fuß zzölliges Holz, 
706 laufende Fuß Zzölliges. Holz, 
324 laufende Fuß Szöllige Bohlen, 
4312 [Fuß Iazöllige Bretter, und 
1584 Fuß Izoöllige Bretter 
in Verdung gegeben werden. Wir haben hierzu 
einen Termin auf Dienſtag den 18ten d. Mts. 
zur Annahme von Lieferungs- und Preis⸗Submiſ⸗ 
ſionen bis 12 Uhr Mittags anberaumt, und können 
die diesfälligen nähern Bedingungen von jetzt ab all⸗ 
hier eingeſehen werden. 

Poſen, den 13. März 1845. 

Königliches Proviant⸗Amt. 
— ð—; ñ — — — 
Bekanntmachung. 

Das Königliche Land⸗ und Stadtgericht hier hat 
am dten Februar d. J. öffentlich bekannt gemacht, 
daß die rundſtücke des vormaligen Landſchafts⸗ 
Rendanten Iulius Vetter, Vorſtadt Graben: 
No. 31. und 32. pierſelbſt, in termino 

den 30ſten April d. J. 
an ordentlicher Gerichtsſtelle verkauft werden ſollen. 


) 


Mit Bezug hierauf machen wir bekannt, daß dem 
Käufer dieſer Grundſtücke von dem Kaufgelderpercis 
piendo des landſchaftlichen Kreditverbandes des Groß⸗ 
herzogthums Poſen bis zum Betrage von 11,000 
Kthlr. reſp. 4400 und 6600 Rthlr. auf die einzel⸗ 
nen Grundſtücke gegen 3% pro Cent jährlicher Zins 
ſen geſtundet werden ſollen, wenn dieſe Summe zur 
erſten Hypothekenſtelle eingetragen und in zehnjähr⸗ 
lichen Raten abgetragen wird, daß dem Käufer aber 
auch freiſtehen ſoll, das ihm zu ſtundende Kapital zu 
amortifiren, und in dieſem Falle außer den laufen⸗ 
den 31 pro Cent Zinſen auch noch 34 pro Cent 
zum Amortiſations⸗Fonds zu zahlen. 

Das Nähere in dieſer Beziehung und die ſonſti⸗ 
gen Bedingungen können in der Regiſtratur des Kö⸗ 
niglichen Land» und Stadtgerichts hierſelbſt eingeſe⸗ 
hen werden. 

Poſen, den 25. Februar 1845. 

Provinzial⸗Landſchafts⸗Direktion. 


Am 17ten d. M. Morgens von 8 Uhr, Nachmit⸗ 
tags von 21 Uhr an wird die öffentliche Prüfung 
ſämmtlicher Klaſſen des Königl. Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
Gymaſtums hierſelbſt und ſodann die Entlaſſung der 
Abiturienten in dem Hörfaale der Anſtalt ſtattfinden. 

Zur Prüfung und Aufnahme neuer Schüler iſt 
Dienſtag der Iſte April, Vormittags von 8 Uhr an, 
beſtimmt. 

Poſen, den 13 März 1845. 

Der Direktor des Königl. Friedrich-Wil⸗ 
helms-Gymnaſiums. 
— —ͤ ö—ßsð—ʃf m nn 

Die Prüfung der in die deutſche Bürgerſchule am 
77 * 1 findet Montag und 
Dienſtag den I7ten un ten d. M. Vormi 
von 10-12 Uhr fat M. Vormittags 

Poſen, den 13. März 1845. 

Der Schulvorſtand. 


Nachlaß - Auktion. 

Montag den 17ten und Dienſtag den 18ten März 
Vormittags von 10 und Nachmittags von 3 Uhr ab 
ſollen in dem Hauſe No. 4. am Sapiehaplatz und 
Magazin⸗Straßen⸗Ecke, verſchiedene Möbels, Eils 
berzeug, Porzelan, Glas, Wäſche, Betten, Klei⸗ 
dungsſtücke, mehrere Bücher, juriſtiſchen und belle⸗ 
triſtiſchen Inhalts, Haus und Küchengeräthſchaften, 
nebſt verſchiedenen andern Gegenſtänden, an den 
Meiſtbietenden gegen gleich baare Zahlung in Preuß. 
Courant verſteigert werden. 

An ſcheül tz, 
Hauptmann a. D. und Königl. Aukt⸗Comm. 


Die Mäßigkeits⸗Reform. 


Aber Du, warum bleibſt Du ferne ſtehen, der 
Du die Gefahr kennſt, dem die Liebe nicht 
ſehlt, Opfer zu bringen zu ihrer Abwendung? Ge⸗ 
fallen Dir die Menſchen nicht, welche an dieſer Ret⸗ 
tungsanſtalt arbeiten? Oder haft, Du an der 
Art und Weiſe ihres Wirkens zu tadeln? O ſtehe 
doch, wenn Deines Bruders Haus in Flammen ſteht, 
frageſt Du daun, weß die Hände find, die Dir den 
Löſcheimer reichen? Willſt Du denn wegge⸗ 
hen von dem Orte der Gefahr und Deine 
Hülfe entziehen, weil Du die Löſchung nicht 
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zweckmäßig geleitet glaubſt? Nun ſo tritt auch bier 
in die Reihen der Helfenden; tritt binein mit 
Deiner Gabe, mit Deiner beſſern Einſicht, 
mit Deinem herzlichen Rath, ja mit dem 
Schwerte des Evangeliums, daß mit Dir 
der Bund wider den verderblichen Feind und ſeine 
Stärke wachſt!! — La Roche. 


Der Central⸗ Verein 
zur Unterdrückung des Branntweintrinkens im Groß⸗ 
herzogthum Poſen, verſammelt ſich am 16. d. Mts. 
Abends 6 Uhr im Hotel de Saxe. Nichtmitgliedern 
iſt der Zutritt gern geſtattet. La Roche. 


Der Unterzeichnete, geborner Franzoſe und Lehrer 
der Franzöſiſchen Sprache, wird ſich vom Iſten 
April d. J. mit ſeiner Familie in Culm niederlaſſen 
und iſt geneigt, junge Leute in Penfton zu nehmen, 
um denſelben Gelegenheit darzubieten, ſchnell und 
gründlich die Franzöſiſche Sprache zu erlernen, weil 
in ſeiner Familie nur dieſe Sprache geſprochen wird. 
am Nähere erfährt man im Hötel de Berlin in 

ulm. 


Eulm, im März 1845. 

Fr. Fleury aus Paris. 
— — —— 

Ich beabſichtige, mein an der hieſigen Friedrichs 
Straße sub No. 28. belegenes Grundſtück aus freier 
Hand zu verkaufen. 

Daſſelbe beſteht aus 4 Häuſern, einem dahinter 
belegenen großen Obſt- und Gemüſegarten, durch 
welchen der Mühlengraben fließt, einer Kegelbahn, 
4 Bauplätzen an der Friedrichsſtraße und 2 Bau⸗ 
plätzen an der Mühlenſtraße. Mit Rückſicht auf die 
Lage, an einer der lebhafteſten Poſtſtraßen Poſens, 
eignet ſich das Grundſtück vorzüglich zu einer großen 
Fabrik- Anlage, einer bedeutenden Gaſtwirthſchaft, 
oder einer Reſſource, die bereits mehrere Jahre mit 
dem Schankrechte darin beſtanden hat. Das Haupt⸗ 
gebäude hat einen neu erbauten Saal nebſt Orcheſter 
mit 8 daran ſtoßenden Zimmern Parterre. Das 
ganze Grundſtück enthält einen Flächenraum von 


9 Morgen, hat einen ergiebigen Boden, und die 4 


Bauplätze, hart an der Friedrichsſtraße belegen, ent⸗ 
halten ein jeder 65 Fuß Länge und 200 Fuß Tieſe, 
ſo daß auf dieſelben vier ſchöne Gebäude, ein jedes 
von 7 Fenſter en Fronte, erbaut werden koͤnnen. 

Das Hypothekenweſen iſt auf meinen Namen res 
gulirt, den Hypothekenſchein beſitze ich. 


Von dem Kaufgelde werde ich gegen prompte Zins 
ſenzahlung die Hälfte zu 5 pro Cent auf längere Zeit 
ſtehen laſſen. Ich bin auch bereit, das Grundſtück 
zu parcelliren, namentlich einen von den 4 Baupläz⸗ 
zen an der Friedrichsſtraße oder mehrere derſelben 
allein, und den übrigen Theil des Grundſtücks wie⸗ 
derum beſonders zu veräußern. 

Kaufliebhaber wollen ſich entweder perſönlich oder 
in portofreien Brieſen, jedoch ohne Unterhändler, 
an mich wenden. 

Auch ſteht bei mir ein Billard nebſt Zubehör für 
einen ſoliden Preis zu e f 

oſen, den 15. Februar 1845. 
San 83 clinsti, Buchbinder. 


— — — — —— 

Im Haufe des Regierungs-Rath Kretzſchmer, 
Königsſtraße (Kuhndorf) No. 15, find 2 möblirte 
Zimmer nebſt Kammern ſogleich oder vom 1 April c. 
ab zu vermiethen. 


11 Nur noch ſehr kurze Zeit!!! 
findet der angekündigte 
Ausverkauf von Schnitt⸗ und Leinen⸗ 
Waaren, wie auch verſchiedener Her⸗ 
ren-⸗ Artikel, Markt No. 62,, ſtatt, und 
da dieſes Lager bis zum I. April c. völlig geräumt 
fein muß, fo find die Preife wiederum aufs Wer 
deutendſte herabgeſetzt, worauf ein geehrtes 

Publikum hierdurch aufmerkfam gemacht wird. 


Bleichwaaren⸗Beſorgung. 

Nachſtehend genannte Herren übernehmen auch in 
dieſem Jahre alle Arten von Hausbleichwaaren, als: 
Leinwand, Tiſch⸗ u. Handtücherzeug, Garn und Zwirn 
zur Beſorgung en ee und liefern 
ſolche gegen Bezahlung meiner eigenen Rech⸗ 
nung wieder zurück. Garn und Zwirn muß 
nach der ſchleſiſchen Weife geweift ſeyn. 
Focken⸗ oder Puzzel⸗Garn iſt von der Annahme ganz 
ausgeſchloſſen. — Schöne, unſchädliche Ra⸗ 
ſenbleiche und die billigſten Preiſe verſichert ganz 
ergebenſt die Bleich-Anſtalt von F. W. Beer. 

Hirſchberg in Schleſten 1845. 

Bleichwaaren übernehmen 

in Poſen: Herr Kaufmann A. Schmidt; 
in Frauſtadk: Herr Kaufmann B. G. Schneider; 
in Rawitſch: = A. G. Viebig; 
in Liſſa: S. G. Schubert; 
in Schmiegel: . Ferd. Geißler; 
in Zduny: „ C. W. Bergmann. 


— — 


* 
* 
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Borussia 
Die Feuer⸗Verſicherungs⸗Anſtalt Borussia zu Königsberg i. Pr., mit einem Grund⸗Capitale von 
Zwei Millionen Thaler Preuss. Courant, 

verſichert gegen billige und feſte Prämien, fo daß der Verſicherte nie einer Nachzahlung aus⸗ 
geſetzt iſt, Möbel und Hausgeräthe, Waaren und Materialien auf Lager und in Fabrikation, Ma⸗ 
ſchinen, Getreide, Stroh, Heu, Sämereien und andere Erndte-Produkte ꝛc., und leiſtet Erſatz nicht 
nur für den unmittelbaren, eigentlichen Brandſchaden, ſondern auch für den Verlust, der durch kalten 
Blitzſchlag, durch Retten, Löſchen, Ausräumen, Abhandenkommen beim Brande entſteht. 

Als Agen obiger Geſellſchaft bin ich zur Entgegennahme von Anträgen, fo wie zur unent⸗ 
geldlichen Verabreichung der dazu erforderlichen Schema's bereit, und bemerke noch, daß die Policen 
ſofort durch den Haupt⸗Agenten Herrn Benoni Kaskel hier vollzogen werden. 

f Simon Cohn, Agent, Gerber⸗Straſte No. 46. 


Die von uns im Haufe des Herrn Witkowski, 
Sapiehaplatz No. 2. bewohnenden Zimmer, als: 

Parterre-Wohnung linker Seite die ganze halbe 

Etage, beſtehend aus 7 Stuben, nebſt Kammer, 

die ſämmtlichen oberen Lokale des Hinterhauſes, 

und 2 Stuben 3 Treppen hoch im Vorderhauſe 

nach dem Hofe, Remiſen, Holzſtall ꝛc, 
beabſichtigen wir von Michaeli ab zu vermiethen, 
und ſind die näheren Bedingungen auf unſerm Comp⸗ 
toir daſelbſt zu erfahren. 

V. von Bieczynski K Comp. 


Neue Flügel⸗Pianoforte, 
für deren Güte und Dauer ich die ausgedehnteſte 
Garantie leiſte, ſtehen ſtets zu möglichſt billigen 
Preiſen bei mir zum Verkauf. 

Carl Ecke, Inſtrumentenbauer, 
Bergſtraße No. 8. der Poſthalterei gegenüber. 
Gleichzeitig habe ich zum Verkauf ein altes Piano⸗ 

forte zum feſten Preiſe zu 40 Rtlr. 


Mein ächtes Eau de Cologue iſt in Poſen bei 
Herrn Klawir Breslauerſtraße 14. zum Fabrik⸗ 
preiſe zu haben. J. M. Farin a 

in Köln am Jülichsplatz. 


Alle Sorten Strohhüte m 
werden aufs ſchönſte und billigſte gewaſchen und mo⸗ 
derniſirt in der Waſchanſtalt von M. Löwenthal, 

Judenſtraße No. 26. 


Zu dem bevorfichenden Faſtnachtsfeſt habe ich ſehr 
ſchöne neue Maskenanzüge im Vorrath, und bitte 
daher ein geehrtes Publikum um geneigten Zuſpruch. 

Salomon Käskel Miſch, 
Markt No. 82. 
— — 
einſten Jamaika⸗Kaffee, reinſchmeckend und nicht 
1 N 52 Pfund 8 Fa allerbeſten abgelagerten 
Rollen⸗Varinas „das Pfund 15 bis 20 Sgr., feine 
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Cigarren, fo wie Stearin⸗ und künſtliche Wachs⸗ 
Lichte zu den billigſten Preiſen empfiehlt 
die Materialhandlung Julius Horwitz, 
Wilhelmsplaz⸗Ecke No. J. 
Friſche Auſtern empfingen 
Gebrüder Vaſſalli. 
Friſche Pfundhefen ſind wöchentlich meh⸗ 
rere Male friſch zu haben bei SeimannPeiſer, 
St Marlin No. 92. 


Beſten fetten geräucherten Lachs, 
dto. dto. marinirten dto. 
dto. dto. dto. Aale, 

offerirt billigſt 


+ L. Pra er 
Waſſerſtraße im Lutſengebalde 1 30. 


Friſche Pfundhefe iſt mehrere Male in der Wocht 
ſriſch zu haben bei . L. Präger. 


Friſche Pfundbärme, ſo wie 

große froſtfreie Citronen und hoch⸗ 

rothe füße Meſſ. Apfelfinen find immer noch bil⸗ 
lig zu haben. Fr. grüne Pomeranzen empfing 
J. Ephraim, Waſſerſtr. No. 2. 


Ich benachrichtige ein hochgechrtes Publikum, daß 
ich nächſten Sonntag den 16. März wirder mit 18 
Stück Haupt friſchmelkenden Netzbrucher Kühen nebſt 
Kälbern bei Herrn Falkenſtein zum Rheiniſchen Hof 
in Poſen eintreffe. a 

Andr. Schwandt, Viehhändler. 
Sonntag den 16. März: 
Letztes großes Winter Konzert 
Hund Blumen- Ausſtellung. 

Entrée 21 Sgr. Anfang 4 Uhr Nachmittag. 

Ich lade hierzu ergebenft ein. Gerlach. 


. Sonntag den 16ten März 1845 In der Woche vom 7ten bis 13ten 
x wird die Predigt halten: März 1845 find: 
er 
0 f boren: geftorben: | getraut: 
Kirch en. i ach E EROFERRZ THBELSOnE 
Vormittags. Nachmittags. Knaben.] Madch.] Gelchl.] Goch] Paare: 
Evangel. Kreuzkirche . Sr. Superint. Fiſcher Prüf. d. Eonfirmanden] 6 8 3 = 
den 20. März (Eonfirmation.) 2 


den 21. März 
Evangel: Vetri-Rirche . . 
Garniſon⸗Kirche 


= Superint, Fiſcher 
„Conſ.⸗N. 5 
-Div.⸗Pred. Simon 


den 15. März | 
den 16. März Einſegn d. Conſirman⸗ 

den d. Div.-Pred. Niefe 
den 20. März'] Abdm. u. 10 U. (Nieſe) 
den 21. März Hr. Div.⸗Pred. Nieſe. 
Abendmahl (Simon) 


= Manf. Prokop 


Dealſch kat. Suscusfäte — 
en 21. Mär 
Dominit. Kloſterkirche. 9 0 Präb. Stamm. 


den 21. 
der barmh. Schwe Derſelbe 


ft I = Cler. Eukaſzewicz 


Hr. Pred. Friedrich 


„ Diff. Graf 3 Uhr 


Can. Jabezynski 1 
-Probſt Urbanowicz 


= Präb. Grandke 
Derfelbe 


— 


— 
— 
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Mit einer Beilage: Landtage⸗Verhandlungen. ; 


